
Ueber die biologischen Verhältnisse des Thallas 
einiger Krustenflechten. 

Vorläufige Mittheilung 
von 

Dr. A. B. Frank. 

Im Nachstehenden stelle ich die hauptsächlichen Ergebnisse 
einer demnächst in C o h n ' s Beiträgen zur Biologie der Pflanzen 
erscheinenden Arbeit zusammen, um dieselben auch den weiteren 
Kreisen der Lichenologen raitzutbeilen. 

Der Thallus rindebewohnender Graphideen (Arthonia vulgarisf 

Graphis scripta) besteht in einem anfänglichen Stadium allein aus 
Hyphen: sehr feinen verwebten Fäden, welche in einer äusseren 
Schicht des Periderms entwickelt sind, ohne Gonidien. Letztere 
(Ghroolepus) wandern später von ausseu in den Thallus ein. Die 
zuerst sich einfindenden Zellen dieser Algen liegen immer o b e r -
f l ä c h i c h auf dem von dem Hyphengeflecht eingenommenen Per i -
denn und dringen mit ihrem wachsenden Scheitel, resp. die ersten 
Ketten mit ihrer Scheitelzelle in schiefer Richtung durch die zu
sammenhängende Substanz des Periderms ein, von Zellraum zu 
Zellraum in tiefere Lagen sich einbohrend und in den letzteren 
unter reichlicher Sprossung nach allen Seiten parallel der Ober
fläche sich ausbreitend. So entsteht das mehrere Zellenschichten 
unter der Oberfläche in Gesellschaft der Hyphen bypophlöodisch 
verbreitete Lager von Gonidien. Der Thallus wird an verschie
denen Punkten gleichzeitig von Chroolepus-Keimen kolonisirt, ab
hängig von der ganz zufalligen Lage derselben. Bald ist der 
Thallus schon in seinem definitiven Umfange vorhanden, wenn die 
Kolonisirung beginnt, bald nimmt letztere zeitig ihren Anfang und 
der Thallus breitet sich inzwischen weiter im Periderm aus, wo
bei eine ebensolche gonidienlose Randzone (Protothallus) das 
Wachsthum vermittelt, auf welcher ebenfalls Kolonisirung durch 
eindringende Gonidien stattfindet. Die Entwicklung der Apo-
thecien ist von der Anwesenheit der Gonidien abhängig. Manch
mal bleibt die Alge aus; solche Thalli bleiben steril und vergehen 
zeitig. Die in das flechtenhyphenbewohnte Periderm eindringen
den Individuen von Chroolepus zeigen e igen tüml i che Abweich
ungen in Gestalt, Grösse, Ausbildung und Inhalt der Zellen von 
der normalen typischen Alge. Analoge Veränderungen nimmt 
aber auch die letztere an, wenn ihre Ketten in Periderm ein
dringen. Gegenüber dem Thallus der betreffenden Graphideen 
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zeigt nach Obigem Chroolepus im Grunde dasselbe biologische Ver
halten, wie andere „ p a r a s i t i s c h e A l g e n u gegenüber den 
Körpern höherer Pflanzen (Nostoc in Blasia, Anthoceros, Azollay 

Gunnera} Cycas): die Alge dringt in den schon vorhandenen Or
ganismus einer anderen Pflanze ein, um mit demselben ein ge
meinschaftliches Leben zu führen. 

Eine andere Classe hypophlöodischer Graphideen und Verru-
carieen (Arthonia epipasta, punctiformis, Arthopyrenia) hat einen 
zeitlebens gonidienlosen Thallus und erreicht auch die Fructifi-
cation in diesem Zustande, verhält sich also ganz so, wie andere 
rindenbewohnende Ascomyceten. Der Besitz oder Nichtbesitz von 
Gonidien, den besonders F r i e s und K ö r b er als das einzige 
Kriterium für die Unterscheidung der Flechten von den Pilzen 
hinstellen, ist somit ein systematisch durchaus nicht zu verwerth-
endes Moment, da beide Verhältnisse sogar bei naheverwandten 
Arten e i n e r und d e r s e l b e n Gattung (Arthonia) vorkommen. 

Mi t den parasitischen Algen höherer Pflanzen haben die 
Flechtengonidien auch das gemein, dass sie bei den Arten, wo 
sie überhaupt auftreten, auch in a l l e n I n d i v i d u e n g e f u n d e n 
werden. 

Die Gonidien der in Rede stehenden Graphideen zeigen ge
gen die Flechte ein Verhalten, welches nicht völlig der Vorstell
ung entspricht, die durch S c h v v e n d e n e r und B o r n e t für die 
anderen Flechten geläufig geworden ist; während bei diesen die 
Gonidien das Pr imäre und Passive sind, auf welchem die Hyphen 
erst zum Thallus sich entwickeln, ist in unserem Falle der aus 
Hyphen bestehende Theil des Thallus das Primäre, die Gonidien 
der active, suchende Theil. 

Für die Biologie im Allgemeinen bieten diese Flechten insofern 
eigenthümliche, neue Verhältnisse dar, als hier die chlorophyll
führende Alge einen chlorophylllosen Organismus aufsucht, in ihn 
eindringt und unter Theilung der Ernährungsarbeit mit ihm zu 
einem zusammengesetzten Organismus herauvvächst. Und da, 
wie nicht zu zweifeln, die Gonidien für die Ernährung der Flechten 
wesentliche Dienste leisten, die Rolle von Nährpflanzen den para
sitischen Hyphen gegenüber spielen, so haben wir hier die E r 
scheinung, dass der Wirth den Schmarotzer sucht und activ in 
ihn eindringt. Von gewöhnlichem Parasitismus muss dieses durch
aus eigenartige biologische Verhältniss gleich mehreren anderen 
unterschieden werden. 

Ueber die theoretische Zusammenstellung der bis jetzt be
kannten Formen des Vereintlebens specifisch verschiedener Or
ganismen und die Vorschläge einer Terminologie derselben sei 
auf das Orginal verwiesen. 

Redacteur: Dr. Singer. Druck der F . Neubauer 'schen Buchdruckerei 
(F. Hnber) in Regensburg. 
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